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Die Linsenorgane stimmen gut mit der von GHAl'i" J) gegebenen
Schilderung Überein ; einen Kranz von "Strichelchen oder Fältchen"
an der Blasenwand nahm ich aber nicht wahl'. Der Linsendurch­
messer betrug' ca. 3,6 ;;" die Dicke 2,8 p. Auch die im Friihjahre
in den Fischteichen gesammelte Art. gehÖrt hierher.

11. Fam. Mic)'os!omic!cU'.

Microstom~tm lineco"(: (MÜ'J,L.) traf ich zumeist %llSammen
mit Stenostomu,m lettcops im Sommer in fa~t allen stehenden oder
langsam fließenden Gewässern mit Ausnahme der Almtümpel an, im
Frühjahre vermißte ich es. Die .-\lIzalll der Zooide war eille relativ
geringe, es gab nur solche I. und 11. Ordllllllg'.~)

Gegenüber M. lineare wurden 2 Arten, i11. tanum (FUHRl\1.) und
JJi. inerme (ZACH.), vor allem auf Grllnd des l\Ltngels von Nessel­
kapseln, 111. canWJI außerdem durch flr.n lHangel ,"on Augen (Pigment­
flecken) abgegrenzt; bei M. inenllc feld en Iet.%terp. dagegen nur bis­
weilen wie ja auch bei M. lineare.

Das Vorhandensein von Nesselkapseln ist, wie aus den Unter­
suchungen MAltTIN'S a) und KEI'J'\EH's .1) zur Genüge hervorgeht, ab­
hängig von der Vergesellschaftung mit Hydren r» und ich selbst
fand, daß die meist braunroten Exemplare von M. lineal'e aus den
Moorlöchern des Obersees, in denen ich Hydren vermißte, durchaus
der Nesselkapseln entbehrten, während da, wo Hydren auftraten,
gewöhnlich Nesselkapseln in den 'rieren uachweisbar waren. Weiter­
hin habe ich unzweifelhaft zu M. lineare gehörende, augenlose Indi­
viduen wiederholt im litoralen .Schlamme des Untersees und im
Schlamme des Kanals (hier bereits in männlicher Geschlechtsreife
stehend) angetroffen. 6) Es ist also in unserem Falle weder dem
Mangel von Nesselkapseln noch dem von Augen ein großer Wert
beizumessen. .Mit Recht hat daher GRAFF 7) jüngst M. inerme, dessen

1) v. GRAFF (27), p. 348, tab. 2 fig. 19 A.
2) Zooidc UI. O. kommen häufig bei den Exemplaren von ·Wund-

schuh bei Graz zur Ausbildung.
3) MARTIN (48)..
4) KEPNER (39).
5) Es ist demnach dem Auftreten von Nesselkapseln bei Turbellarien

nicht jenes Gewicht beizumessen, wie dies seinerzeit vonseiten SPENGEL's
(68, p. 1-2) geschehen ist.

6) V. HOFSTEN (38), p. 664-665.
7) v. GRAFF (28), p. 38.
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1) DORNER (16), p. 10, tab. 2 fig. 2.
2) ZACHARIAS (79), p. 83; (80), p. 70; (81), p. 237.
3) Y. HOFSTEN (38), p. 664-665. ..
4) FUHRMANN (18), weist p. 232 auf die Ahnlicbkeit von M. canum

mit M. inerme bin.
5) BRAUN (8), p. 13.
6) V. HOFSTEN (38), p. 605. 7) DORNER (16), p. 9.
8) V. HOFSTEN (33), p. 405-407, tab. 22 fig. 5 u. 6.
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Artberechtigung von DORNER 1) und ZACHARIAS 2) verfochten wurde,
mit. J.11. lineare vereinigt, und ich mächte mit HOFSTEN U) auch M. ca·
num in den Formenkreis des M. lineare ziehen, da die Übrigen von
FUHRMANN 4) angeführten Merkmale keine irgend sichere Unter­
scheidung von M. lineare treffen lassen, dessen bedeutende Varia­
bilität in Färbung und Gestalt bereits BRAUN 6) betont hat; so
waren die oben erwähnten, im litoralen Schlamme des Untersees bis
ca. 10 m Tiefe erbeuteten, augenlosen Individuen bloß 1,2-1,5 mm
lang, sie bestanden aus 2 fast weißlichen Zooiden, von denen das
vordel'e oft deutlich dicker und länger als das hintere war; das
Schwänzchen trug, wie ich es auch bei typischen M. lineare sah,
ziemlich lange, feine Geißelhaare. Ich verweise endlich auf die das
zweifelhafte M. camtm betreffenden Ausführungen HOFSTEN'S, der bei
Nachuntel'suchung der Originalschnitte FUHRMANN'S "keinen Untel'­
schied gegenüber M. lineare" finden konnte.

Die Exemplare aus der Charazone und dem Schlamme des
Mittersees waren für gewöhnlich auffallend groß, bis 9 mm lang,
ihre Gestalt, besonders die der hinteren Zooide, war plump, die
Färbung eine intensiv rotbraune; das Hinterende erschien, um mit
BRAUN zu sprechen, "bald abgerundet" wie bei M. inerme und giganteum
HALLEZ, "bald in eine verschieden lange Spitze ausgezogen", eine
Beobachtung', die auch HOFSTEN 6) gemacht hat. Namentlich unter
den geschlechtsreifen Individuen aus der Schwarzen Lacke kamen
mir solche mit zugerundetem Hinterende vor, und ich habe den
Eindruck erhalten, daß an ihnen nach Abschnürung von Zooiden
das Schwänzchen noch nicht zur Ausbildung gelangt ist.

Während die im Unter- und Mittersee gefangenen Individuen
niemals Geschlechtsorgane besaßen, befanden sich die zur gleichen
Zeit in der Schwarzen Lacke (13./8. 1911), in den Moorlächern des
Obersees (15./8. u. 24./8.), im Schloßteiche (22./8.) und im Kanale
(28.l8.) erbeuteten Exemplare im Stadium männlicher Geschlechts­
reife; diese wurde von DOlmER 7) Ende August, von HOFSTEN 8) im

I
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Anfange September, nach BRAUN 1) etwa um die :Mitte September
beobachtet, während weibliche Geschlechtsreife nach DORNER erst
im Oktober eintritt. Die mir vorliegenden Exemplare bestanden
fast durchwegs aus 2 Zooiden, von denen das hintere stets 2 paarige
Hoden und das männliche Copulationsorgan in hoher Entwicklung'
zeigte, während im vorderen diese Ausbildungsböhe meist nicht er­
reicht war. Mit SEKER,\ '!), HOJo'STEN J) und FUHRMANN 4) fand ich,
daß die korkzieherartig spiralige Windung des "chitinösen" 6) Copu­
lationsorgans erst mit seinem Längenwachstum zustande kommt; es
ist nach meinen Messungen bis etwa 95 f.l - nach GRAFFO) bis 200 f.l­
lang, weich und formunbestiindig ~), so daß es bei Kontraktion des
Körpers oft die Gestalt des stark spiralgekrümmten Copulations­
organs von M. inenl/(J annimmt, Frisch abgeschnÜrte Zooide (mit
abgerundetem Hinterende) wiesen öfters schon ein neues Teilungs­
septum, jedodl keine deutliche Pharynxanlage hinter ihm <tuf. Fasse
ich zusammen, so besteht PJ'oterandrie in der von SEKERA und HOFSTEN
angegebenen \,yeise; die ungeschlechtliche Fortpftanzungsart dauert
aber· während der männlichen Geschlechtsperiode noch fort (SEKERA,
HOPSTEN, SABUSSOW S)), doch erfolgt nach HOFSTEN die Ablösung der
Zooide da anscheinend frÜhzeitiger.

Als Nahrungsobjekte dienen häufig Lynceiden, Cladoceren und
Copepoden.

Macrostom1lm viricle E. BENED. fand ich in einem 1,5 mm
langen Exemplare im Schlamme eines MoortÜmpels am Obersee
(15./8. 1911). Ein im FrÜhjahre 1912 ebenda erbeutetes kleineres
Individuum war nicht geschlechtsreif, Eierstöcke und Hoden traten
an ihm allerdings schon hervor. Ich nehme an, daß es sich dabei
ebenfalls um diese Art handelt.

Macrostomu1n orthostylu m (1\1. BRAUN) liegt mir in 3 Exem­
plaren von einer Schlammbank des Mittersees nahe dem Ufer aus
ca. 2 m 'l'iefe vor (2./8. 1911; S. 557). Diese Art wurde von BRAUN

f
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1) BRAUN (8), p. 14.
2) SEKERA (63), p. 344, tab. 1, fig. 2, 6 u. 7.
3) V. HOFSTEN (33), p. 406-407, tab. 22 fig. 5 \1. 6.
4) FUHRMANN (18), p. 231.
5) Da es sich bei allen derartigen Bildungen kaum um echtes Chitin

handelt (S. 500), wäre die indifferente Bezeichnung "cuticular" vorzuziehen.
6) V. GRU'F (28), p, 39.
7) RYWOSCH (56), p. 68.
8) SABUSSOW (57, p. 182) für M. seplemÜ'ionrtle SAB.
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im Peipus bei Dorpat entdeckt 1) und 1911 von HOFSTEN 2) im Lago
Maggiore vor Locarno in 78 m Tiefe wieder aufgefunden; die von
mir beobachteten Exemplare hatten eine Länge VOll 1,7-2,4 mm,
das größte von ihnen enthielt 2 Eier.

Die Gestalt ist del' von M. appendiculaturn (0. FABR.) ähnlich,
wie BRAUN und HOFsTEN Übereinstimmend berichten. Hinzugefügt
sei, daß der Körper sich nach vorne und hinten verjüngt, vorne
ziemlich breit abgerundet ist und in der platten Schwanzpartie sich
nach hinten kaum verbreitert. Die Färbung ist gelblich oder weiß­
lich mit dunkler durchschimmerndem, nach HOFsTEN braunem
Darme.

In anatomischer Hinsicht schließt sich die vorliegende Art den von
LUTHER 3) untersuchten Macrostomum-Arten: appendiculatum (0. FAHR.)
(= hystrix OE.), viride E. BENED. und tuba (GRAFF), unmittelbar an. Das
Epithel der Dorsalseite besitzt eine Höhe von 4,4-5 fl, das der
Ventralseite 6,6-7 fl, die Cilien messen am Vorderende 4-5 fl, am
Hinterende ventral nur 3 fl, sonst ca. 3,6 fl und sind auf der dor­
salen Fläche kaum niedriger als auf der ventralen. Im Bereiche
der Drüsenausmündungen am Vorderende ist eine scharfe Abgrenzung
des Epithels nach innen nicht möglich; Basalmembran und Haut­
muskelschlauch sind hier schwierig erkennbar.

Von Hyaloiden beobachtete ich mit LUTHER mehrere Sorten:
1. 6-9 fl lange, adenale Stäbchen, die in das Epithel, gewöhJl~

lich Pakete bildend, eingelagert sind; sie liegen auf der DorsaJseite
viel dichter als auf der ventralen und zwar am reichlichsten, wie
schon BRAUN bemerkt hat, im Schwanzteile ; auf der Ventralseite,
von der Mundöffnullg nach hinten, werden die Stäbchen spärlich
und fehlen schließlich fast ganz.

2. Eigentümlich gestaltete Rhammiten, die in zahlreichen Drüsen
in der Umgebung des Gehirnes gebildet und am Vorderende entleert
werden; ihr wurstförmiger ca. 11 fl langer und 1,~ fl dicker Haupt­
teil verjüngt sich nach hinten ziemlich plötzlich in eine ca. 4 fl
lange Spitze.

3. Die wie bei M. tuba spindeIförmigen, sehr schlanken Stäbchen
von bis 14 fl Länge aus den Stäbchenstraßen im Vorderende; in den
Drüsen derselben werden neben ihnen auch rundliche, erythrophile

1) BRAUN (7), p. 12-13.
2) v. HOFSTEN (35), p. 18-19.
3) LUTHER (44).

31*
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KÜgelchen abgesondert, die in ihrer Größe mit denen von M. appcn­
dt'culatttrn Übereinzustimmen scheinen (vgi LUTHER, 1. c.).

4. Die kleinen, ca. 5 fl langen Stäbchen des Mundrandes ; in
ihren DrÜsen und deren Ausführungsgängen sah ich neben diesen
Stäbchen, die an beiden Enden zugespitzt sind, auch kugelige oder
ovoide Körner, wie sie LUTHER beschrieb, Überdies noch beidendig'
abgerundete Stäbchen, die einen Aufbau aus 2 - 3 Körnern er­
kennen lassen.

5. Diejenig'en Stäbchen, die in den weiblichen Genitalkanal
(Taf. 30, Fig, 5 wg) entleert werden (st); sie sind stark eosinophil,
4-6 fl lang und 2-3 fl dick. Dem Antrum (af) zunächst werden
jedoch fast kugelige Secretkörner von ca, 2,6 ft Durchmesser ausge­
führt, die sich weniger intensiv als die Stäbchen, an dem größten
Exemplare sogar gelblich färbten und hierdurch den die EihÜlle
bildenden 'l'röpfchen recht ähnlich wurden. Doch halte ich diese
Körner nicht fÜr wesentlich von den Stäbchen verschieden, da völlige
Übergänge zwischen beiden vorkommen; jedenfalls ist eine, wenn­
gleich unscl~'trfe, Gruppierung der Secrete vorhanden. Eine Differen­
zierung in Form und Anordnung der Stäbchen gibt LUTHER weiterhin
fÜr M. tuba an.

Die im Schwanze ausmündenden Ausführungsgänge der Kleb­
drüsen, die "Haftpapillen", ragen an Schnitten niemals übel' die
Körperoberfiäche hervor. wie dies bei M. appendicttlatum 1) und
obtttsum (VEJD.) 2) der Fall ist, sondern sie werden ähnlich wie
bei M. tttba~) und viride 4) ,~nur im Momente der Anheftung zu
sehen" sein.

Schleimdrüsen mÜnden zerstreut am ganzen Körper aus.
Muskulatur, Mesenchym und Darmtractus bieten keine Be­

sonderheiten. Erwähnt sei nur, daß das ziemlich zahlreiche Körner­
kolben enthaltende Darmepithel durch eine sehr zarte Basalmembran
nach außen abgegrenzt wird; die ihr dicht anliegenden Ringmuskeln
sind ca. 3-4 ft voneinander entfernt, die spärlichen Längsmuskeln
sind kaum dicker als die Ringfasel'll.

Die Protonephridien konnte ich nicht untersuchen.

1) Y. GRAFF (23), p. 241; LUTHE.R (44), p. 10, tab. 1 fig.17-19;
tab. 2 fig. 10.

2) VEJDOVSKY (70), p. 155.
3) v. GRAFF (23), p. 243; LUTHER (44), p. 11, tab. 1 fig. 20.
4) BRAUN (8), p. 12 i FUHRMANN (18), p. 227.



1) LUTHER (44), p. 32.

Das Nervensystem zeigt, soweit ich es studieren konnte, den
von LUTHER geschilderten Bau.

Die Pigmentbecher der Augen umscllließt fast vollständig die
Retinazelle, so daß diese sich nur wenig Über den Rand desselben
vorwölbt; ihr Kern findet sich knapp am Rande des Bechers. Die
schwarzbraunen Pigmentkörnchen haben einen Durchmesser von
1-3 p.

Die kleinen rundlichen Hoden liegen in der gewöhnlichen Weise
vor den Keimstöcken. Die Vasa deferentia vereinigen sich wie bei
j}!. appendiculatum zu einer ansehnlichen falschen Samenblase (Taf. 30
Fig. 5 (8), deren plattes Epithel sich unmittelbar in das höhere der
Vesicula seminalis (vs) fortsetzt. Das Epithel der letzteren läßt
eine eigentümliche radiäre Faserung und Cilienreste erkennen; außen
liegt der Basalmembran eine starke Ringmuskulatur (rm) an, deren
bandförmige Fasern ihre Schmalseite der Basalmembran zukehren; als
Myoblasten (mbl) deute ich mit LUTHER die den Ringmuskeln anliegenden
Zellen. An meinen Exemplaren enthält die falsche Samenblase einen
Spermaballen (sp), während die Vesicula seminalis fast leer ist.

Der enge Verbindungsgang zwischen ihr und der Vesicula
granulorum (vg), der von LUTHER. Ductus ejaculatorius genannt wird,
ist bei der vorliegenden Art erheblich kÜrzer, nur fast halb so lang
wie bei M. appendiculatum (vgl. HOFSTEN) und von ähnlicher Lage
und Beschaffenheit wie bei diesem.

Die stark gefiillte Vesicula granulorum (Fig. 5 u. 6 vg) ist von
einem platten Epithel (ep u. epl) ausgekleidet; die Muskelfasern
verlaufen an ihr schräg ringförmig oder spiralig (sprn). Das in der
Blase in Strängen angeordnete Drüsensecret. (ks) gelangt in sie
durch mindestens ein e und zwar weite ÖffIiung, die in der Nähe

'des Verbindungsganges gelegen ist; LUTHER'S Beobachtung, daß das
Epithel von den Secretsträngen durchbohrt wird, ~ann ich jedoch
fUr diese Form nicht bestätigen.

Am distalen Ende der Vesicula gramllorum ist jene kranzför­
mige Zone von Epithelzellen (Fig. 6 bck) bemerkbar, die LUTHER 1

),

und ich schließe mich ihm an,als Bildungszellen des "chitinösen"
Copulationsorgans anspricht. Die proximal von dieser Zone ge­
legenen Zellen (epl) lassen diese ringförmige Anordnung ebenfalls,
wenngleich undeutl ich, erkennen. Alle Kerne der Epithelzellen der
Vesicula granulorum einschließlich der als Bildungszellen in An-

471TurbelJal'ienfauua der Ost-Alpen.
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spruch genommenen besitzen entgegen LUTHER'S Angaben bei der
vorliegenden Art die gleiche Größe l ) und enthalten einen kleinen
Nucleolus. Unter dem Epithel liegt eine deutliche, aber sehr dÜnne
Basalmembran, die sich in das männliche Antrum (mn) fort.setzt.
Das Epithel des letzteren ist platt; auffällig sind die sehr langge­
streckten, sich mit den Längsseiten fast berÜhrenden Kerne der
Epit.helzellen (ep 2); die kranzförmig die Basis des stiletförmigen
Copulationsorgans (co) umgeben, jedoch durch einen Spalt von diesem
getrennt sind. Die distal folgenden Epithelzellen mit kleineren,
weniger lang-en Kernen weisen keine so regelmäßige Anordnung auf.

Das Stilett (co) bildet wie beiM. viride mit der Vesicula granu­
lorum einen Winkel von beinahe 90°; seine charakteristische Gestalt
wurde VOll BUAuN 2

) und HOFSTEN 3) richtig erkannt; nach letzterem
ist es 142 fl lang', fast vollkommen gerade und allmählich zuge­
spitzt, die ovale Öffnung befindet sich seitlich an der sehr scharfen
Spitze. An meinem mittelgroßen Exemplare betrug die Länge des
Stiletts nur 90 fl. Die ziemlich dicke, äußerst fein längsfaserige,
eosinophile Wandung des Stiletts verdÜnnt sich proximal zu einem
zarten; farblosen Häutchen, das sich mehr oder weniger innig an
die strukturell ähnliche Basalmembran der Vesicula granulorum an­
legt und etwa im Bereiche des Kranzes der Bildung'szellen in jene
Übergeht (Fig. 6). An der Stelle, wo das Häutchen sich zur Stilett­
wandung verdickt, erscheinen kleine Ringfältchen ; in ganz ähnlicher
Weise verhalten sich die "Penisstacheln" von Ohildia baltica LUTHER 4

)

und der Chitinapparat von Acrorhynch~ts (Trigonostonntm) neoco­
mensis (FUHHM.), auf dessen Bildungsweise ich S. 566 zu sprechen
komme.

Erwähnt seien noch die am distalen Ende der Vesicula granu­
lorum inserierenden Protractoren des Copulationsorgans (Fig. 6 pl'm),
die ähnlich wie bei M. viride 6) gemäß seiner Knickung- zum größten
'I'eile an der konkaven Seite liegen und fast gerade zur männlichen
Geschlechtsöffnung ziehen.

I) An Taf. 30 Fig, 6 erscheinen die Kerne des Bildungszellenkranzes
(bclc.) kleiner als die der proximalen Epithelzellen (epl), da die gestreckten
Kerne im Schnitte schräg getroffen wurden.

2) BHAUN (7), tab. 2 fig. I.
3) v. HOFSTEN (35), p. 19, Textfig. 1.
4) LUTHER (45), p. 11-12, tab. 2 fig. 22.
5) LUTHER (44), tab. 4 fig. 10 u. 11.



Die Ovarien (Fig.7 u. 8 ov) sind im Umrisse wie bei M. appen­
dicttlatum rundlich, jedoch nicht kompakt, sondern wie bei M. viride mit
Einschnitten versehen. Die Einschnitte sind sehr tief, so daß auch
Ähnlichkeiten mit dem folliculären Baue der Ovarien von M. tt~ba be­
stehel1. Im Gegensatze zu den beiden letztgenannten Arten ist der
Sammelgang (sg) sehr kurz; die durch die Einschnitte hervorgerufenen
TJappen des Ovars ordnen sich um das distale Ende desselben radiär
an. Da diese Gestalt der Ovarien stets markant zum Ausdrucke
kommt, muß ich sie für ein charakteristisches Merkmal halten.

Die Ovarien entbehren, dies sei mit LUTHER entgegen GRAFF l )

betont, einer besonderen aüllmembran (S. 476). In den Ovarien
entsteht nur eine einzige Art von Zellen; auch die jüngsten, an den
freien Enden der Lappen gelegenen, sind scharf voneinander geschieden.
Innerhalb dieser jungen Keimzellen (in Vacuolen ihres Plasmas) und
zwischen ihnen liegen kleine gelbliche Körnchen oder Tröpfchen
(Fig. 7 u. 8 str), die sich auch im Sammelgange (sg) sowie in dem
sich an diesen anschließenden Oviduct, und zwar in den in ihm be­
findlichen Eizellen, vorfinden (Fig. 7 eil-ei:l , Fig. 8 eil)' Außer
diesen gelben, oft Vacuolen enthaltenden Tröpfchen, die späterhin
die EischaIe bilden, werden zu bestimmten Zeiten von den jungen
Keimzellen (ebenfalls in Vacuolen ihres Plasmas) in viel größerer
Zahl kleinere, stark eosinopilile Körner 2) abgeschieden und ausge­
stoßen (Fig. 8 dtr), die das Dottermaterial für die Eizelle darstellen;
sie gelangen aus den Lappen des Ovars ebenfalls in den Sammel­
gang (Fig. 8 8g), alsdann in eine Eizelle, die dem Sammelgange zu­
nächst im Oviduct liegt (Fig. 8 eil)' Die Eizelle ragt, wie ich an
meinem kleinsten Exemplare wahrnahm, mit einem anfänglich etwa
die halbe Länge des Eidurchmessers besitzenden, später nach An­
wachsen des Eies (Fig. 8) relativ kürr.eren, pseudopodienartigen
FortsatzeS) in den Sammelgang; hier ist das Ende des Fortsatzes
sehr unscharf begrenzt, sein Plasma erscheint stark vacuolisiert
und enthält in den Vacuolen sowohl Schalen- als Dotterkörnchen.
Besagter Fortsatz dürfte demnach die Aufnahme der Schalen- und
Dotterkörnchen vermitteln.

Wie bei den Lecithophora (S. 634 tl. 553) beginnt hier die Bil-

l) v. GRAFF (25), p. 2292.
2) Diese erscheinen ausnahmsweise von einer dünnen Hülle von

Scbalensubstanz umgeben.
3) Über Gestaltsveränderungen von Eizellen siehe: VEJDOVSKY (70),

p. 121, tab. 5 fig. 3b H. Ci LUTHER (43), p. 128; (44), p. 43.
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dung der Schalentrupfcllen in den Keimzellen fl'liheJ' als die der
Dotterkörnchen. In den eben in den Oviduct Übergetretenen jungen
Eizellen sind daher %unächst nur Scbalentröpfchen nachweisbar (Fig. 7
eil u. eiz); diese liegen zuerst im ganzen Plasma verstreut (Fig. 7 eil)'
in bereitsgrüßeren KizeJlen jedoch fastausschließlich in dem peripheren,
vacuolisierten I'lasma, während den Kern ein vacuolenarmes, "fein­
körnigeres, stä.rker tingierbares" Plasma, wie schon LUTHER l

) be­
merkte, lllngibt (Fig. 7 eiz). Noch während der Produktion von
Schalentl'öpfchen beginnt die Absonderung der Dotterkörnchen, und
val' allem durch Aufnahme dieser in reicher Menge gelieferten
Körner schwillt die Eizelle allmählich mächtig' an (Fig·. 8 eil)' "ihr
Plasma verteilt sich zwischen den Körnchen und tritt nur mehr als
zartes violettes Netzwerk hervor.~) Das in Fig. 8 abgebildete
Stadium läßt vermuten, daß die Eizelle bereits hier, im distalsten
Teile des Oviducts, ihre definitive Größe erreicht; sie besaß in

. unserem Falle einen Durchmesser von ca. 901-t, wobei zn bemerken
ist, daß namentlich ihre FÜllung mit Dotterkörnchen noch nicht be­
endet war. Die definitive Eigröße beträgt ca. 120 fl Dicke und
132 fl Länge. Die au ß e I' 0 r den tl ich s t a r k e Ver g l' Öß er u n g
der Eizellen zur Zeit ihres Übertrittes in den Oviduct,
die LUTHER durch "Aufnahme von Nahrung aus den umgebenden
Körpersäften und durch Imbibition mit Wasser" erklärt, be ruh t

wohl einerseits tatsächlich auf diesen Faktoren, also dem aktiven
Wachstum der Eizelle, andrerseits, und zwar in der Hau p t s ach e ~

auf der FÜllung derselben mit den von den jungen
Keimzellen gelieferten Schalen- und Dotterkörnchen.:J)

Die jungen Keimzellen fungieren mithin als Dotter­
zell e n, und bei ihrer großen Za.hl im Verhältnisse zU dem
relativ langsam sich vollziehenden Eireifungsprozesse behält viel­
leicht ein Teil von ihnen zeitlebens diese Funktion.

Innerhalb der Lappen des Ovars nehmen die Keimzellen gegen
den Sammelgang hin ein wenig an Größe zu; solche Zellen lösen sich
los und geraten in den Sammelgang (Fig. 7), in dem sie weiter anwachsen
und sich als künftige Eizellen auch dadurch dokumentieren, daß sie in
ihrem Cytoplasma nach meinen Beobachtungen niemals Schalen- oder

1,
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1) LUTHER (44), p. 43, tab. 4 fig. 33, für .M. appendiculat1.lm.
2) LUTHER (44), p. 44, tab. 4 fig. 34, für M. appendiculaturn.
3) BRESSLAU (10, p. 307) schon vermutete bei den Macl'ostominen

eine "direkte" Produktion des Dotters seitens der Keimstäcke.

I
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Dotterkörnchen absondern, wenngleich ich ihnen die Fähigkeit,
solche zu bilden, nicht ganz absprechen möchte.

Bezüglich der am Eikerne sich vollziehenden Veränderungen
stimme ich LUTHER'S Ausführungen zu: der Kern wächst ziemlich
rasch, während sein Nucleolus die Größe bewahrt (Fig. 7 eil u. eiz);
jedoch werden in dem letzteren bereits Vacuolen sichtbar. Die
spärlichen Chromatinkörnchen und -fädchen sind stets der Kern­
membran ziemlich dicht angelagert.

Das von Schalen- und Dotterkörnchen erfüllte Ei (Fig. 5 u. 7 ei3 )

gleitet aus dem Oviduct in das Antrum femininum und macht den
nachfolgenden jiingeren Eizellen (Fig. 7 eil u. ei2) Platz.

Hier sei erwähnt, daß. im Oviduct des größten gxemp]ars
zwischen dem 2. und 3. Ei eine 15 fl lange und 11 fl dicke Zelle
lag, offenbar eine abortive Eizelle, die nicht mit Schalen- und Dotter­
körnchen versorgt worden war; ihr Kern trägt alle Anzeichen von
Degeneration.

An den der Reife nahen Eiern (Fig. 7 ei~ u. Fig. 5 eis u. ei) haben
sich die Schalentröpfchen bereits peripher in einer ziemlich regel­
mäßigen Schicht angeordnet, die Körnchen platten einander ab, ver­
schmelzen hier und da und formen so die Schale. l )

Die Kerne der beiden großen Eier befinden sich augenscheinlich
in dem Stadium, das LUTBER als Reifeteilung beschreibt, aber, wie
ich glaube, in einer etwas fortgeschritteneren Phase derselben. Mit
ihm übereinstimmend finde ich, daß zwischen den beiden rundlichen,
schwach färbbaren und äußerst fein granulierten Sphären 2 kurze,
stäbchenförmige Chromosomen gelegen sind. Auffallend aber ist ein
sehr intensiv blau gefärbtes Plasma, das die Spindel und insbesondere
die Sphären umhüllt, die el'stere durchsetzt und von der Sub­
stanz der Sphären nicht ganz scharf zn scheiden ist; in der
unmittelbaren Umgebung der Sphären ist das Plasma kompakter,
im übrigen stellt es ein protoplasmatisches vVabenwerk dar, in dessen
zaWreichen Vacuolen Dotterkörnchen en tllalten sind. Im Bereiche
der Sphären bildet es weiterhin plumpe, stellenweise besonders ver­
dickte und zuweilen anastomosierende Fortsätze, welche die Dotter-
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1) An dieser Stelle sei 'betont, daß bei vorliegender Gattung sogenannte
"Schalendrüsen" (= akzessorische Drüsen, v. HOFSTEN), deren Secret an
der Bildung der EischaJe beteiligt sein könnte [BuRR (13), p. 633], nicht
beobachtet wurden j die rings um die weibliche Geschlecbtsäffnung aus­
mündenden Stäbchendrüsen haben gewiß einen anderen Zweck.
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masse bis zur Peripherie des Eies (Fig. 5 u. 7 eiJ in sehr unregel­
mäßig radiärer Anordnung durchsetzen; diese Fortsätze, die viel­
leicht durch die Polstrahlung mitbedingt sind, sieht man an dem
den einen Pol tangential treffenden Schnittbilde (Fig, 5 ei), Es läßt
sich nicht entscheiden, ob die so auffallende Färbbarkeit dieses
Plasmas, das wenigiltens zum Teil dem ursprÜnglichen Eikel'lle ent­
stammen dÜrfte, durch Resorption von Dottermaterial verursacht
wurde 1) oder ob es sich' - die Unregelmäßigkeit und Plumpheit
der protoplasmatischen Fortsätze läßt daran denken - hier viel­
leicht um Bilder handelt, die durch die Fixierung bedingt worden
sind. FÜr die erstere An~icht spricht der Umstand, daß die große
Mehrzalll der in der Umgebung des besagten Plasmas und in dessen
Vacuolen liegenden Dotterkärnchen delltlich kleiner und blasser ge­
färbt wal'.

An der Basis der Ovariallappen, am Sammelg'ange sowie am
Oviduct findet man auch hier die von LUTRER beschriebenen hya­
linen, jedenfalls mesenchymatäsen Zellen, die, oft geradezu epithelial
angeordnet, die genannten Organe umhÜllen (Fig. 5, 7, 8 hz); der­
artige Zellen dringen auch in den Oviduct ein und bilden z. B. die
einschichtige Scheidewand zwischen dem 1. und 2. Ei (Fig'. 7) und
das dicke Wabenwerk zwischen dem 2. und 3. Ei.

Die Oviducte sind ziemlich kurz; sie bergen an dem größten
Exemplar je 3 Eier (Fig. 7), an dem kleinsten (Fig. 8) nur je 1 Ei;
in letzterem Falle dÜrften es die beiden ersten vom 'riere produ­
zierten sein, da eine dentliche Verbindung der Ovic1ucte mi t dem
Antrum femininum noch nicht besteht. Überhaupt muß ich es als
zweifelhaft lassen, ob bei dieser Art ein gemeinsamer Endabschnitt
der Oviducte wie bei 111.. tuba existiert oder ob nieht vielmehr die
Oviducte getrennt jeclerseits in die vordere W:-tnd des Antrum ein­
mÜnden, wofUr sich eher :'I.nhaltspllukte finden.

Am proximalen Ende des Antl'llrnS, an der Stelle, wo die Öffnung
des Ovidllcts erfolgen dÜrfte, liegt eilH: g"rilßtenteils aus Epithel­
zellen des Antrllms bestehelIde ZpJlelimasse, in die einzelne Spermien
eingeschlossen sind; die großen %eJlell, cl jp LlfTH EH~) an dieser Stelle

1) Daß bei Mesostomatinen die Bllt~tomel'en lJitch BREssr,AU (10), p. 264,
tab. 17 fig. 47 b u. c; p. 281, tab. 19, fig. 67 7'(/ "Dottertropfen anschei­
nend zum Zwecke der Resorption direct in sich aufnehmen" und daß dies nach
HOFSTEN (37), p. 125, Textfig. 11 bei Dalyclha c;~ped-ila HOFSTEN viel1eicht
vermittels "pseudopodienartiger Fortsätze" geschieht, sei hier erwähnt.

2) LUTHER (44), p. 46, tab. 4 fig. 41 u. 42 9)';';.
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bei M. tuba beschrieben hat und für die Ernährung des Spermas
beansprucht, sind bei vorliegender Art ebensowenig vorhanden wie
bei M. appendic~dat~tm und mride.

Daß auch in den das Antrum umgebenden Geweben Spermien
verstreut liegen, läßt an hypodermic impregnation denken, eine Be­
gattung'sart, die LUTHER 1) für die Macrostom~tm-Artenmit gespitztem
Penisstilett wahrscheinlich gemacht hat.

Bei den beiden von mir auf Schnitten untersuchten Exemplaren
war die Eibildung auf der linken Seite etwas weiter fortgeschritten
als auf der rechten; so liegt bei dem größten Exemplar das aus
dem linken Ovar stammende Reifei (Fig. 5 ei) bereits im Antrum,
das aus dem rechten (Fig. 5 u. 7 eis) noch im Oviduct2), letzteres ist
von dem augenscheinlich schon festeren Ei im Antrum an der Be­
rührungsstelle schwach eingedrückt. In analoger Weise werden bei
den Mesostomiden nach LUTHER 8) "bei der Eibildung die neuen
Eier in der Regel abwechselnd in den linken und rechten Uterus
geschoben".

Die Bildung der Eier erfo~gt allem Anscheine nach in größeren
Intervallen, da die Größenunterschiede der 3 hintereinander im
Oviduct befindlichen Eier recht bedeutende sind (Fig. 7); auch
BRAUN 4) erwähnt schon, daß "in jedem Keimdotterstor.k immer nur
1 Ei der Reife nahestehend getroffen" wird.

Das Epithel des Antrums war auch bei jenem Exemplar, bei
dem sich kein Ei in diesem Raume vorfand, ziemlich platt, von
ganz besonderer DÜnne aber bei dem anderen Exemplar, das an
dieser Stelle ein Ei barg (Fig. 5 ep); in der Umgebung der Öffnung
des weiblichen Genitalkauals trägt es Reste von Cilien.

Der weibliche Genitalkanal (Fig. 5 wg) - bei meinem kleinsten
Exemplar ist er noch nicht in das Antrum durchgebrochen ­
repräsentiert eine besonders differenzierte Einstülpung des Inte­
guments; die Ci/ien der Zellen sind hier bedeutend länger (6-7 fl),
dicker und,spärlicher als an den Zellen der Körperoberftäche, die früher
(S. 470 sub 5) erwähnten Stäbchendrüsen münden hier wie bei M. appen­
diculatum in den Kanal, und zwar bei der vorliegenden Art aus­
schließlich in eine erweiterte Partie des~elben, jedoch nicht am weib-

1) LUTHlm (44), p. 37.
2) Auf ähnliche Verhältnisse bei M. oppendiculatwn HiBt LUTHER (44),

tab. 2 fig. 10 schließen.
3) J"UTHER (43), p. 129.
4) BRAUN (8), p. 13; LUTHER (44), p. 41.
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lichen Gellit<tJpoJ'us selbst aus, wie solches bei JJ1. t'ubct und viride
der Fall ist; am Genitalporus vorliegender Form begegnen wir
den AIlsfiilJl'llllgsgängen kleiner, einzelliger, cyanophiler DrÜsen
(Fig, ö ccl),

Durch die Form des Copulationsorgans, den Bau des weib­
lichen Genitalkanals und den Besitz eines engen Verbindungs­
g<tnges steht M. orthostylum dem M. appendiculatum nahe; an 111. viride
erinnert dagegen das gel<tppte Ovar sowie das gegen die Vesicula
grallldol'um winkelig geknickte Penisstilett.

IrI. Fam. Prm·hynchidae.

Prorhynchtts stagnalis 1\1. SCHULTZE erbeutete ich einmal
im FrÜhjahre in 2 geschlechtsreifen Exemplaren am SÜdufer des
Untersees in der Charazone.

IV. Fam. Dcdyelliidae.

Dalyellia ornata HOFSTEN ist nach meinen Untersuchungen
eine auch außerhalb der Schweiz, 'dem bislang einzig bekannten
Fundorte 1), weitverbl'eitete Art der Vorgebirgs- und Hochgebirgs­
gewässer. Sie ist ein recht typischer Bewohner der Almtümpel des
Lunzer Seengebietes, findet sich aber auch, allerdings se1tener~ in den
j\foorlachen der Moorwiesen des Obersees und vielleicht auch in dessen
:NIoorlöchern. In den Gstettner Almtiimpeln, die im Sommer 1911
ausgetrocknet, im FrÜhjahr 1912 eben schneefrei geworden waren,
traten junge und eiertragende Individuen in großer Zahl auf,
während sie in den etwas höher gelegenen, damals von Schnee
umschlossenen SeekopftÜmpeln noch fehlten (S. 462). - Ich traf
diese Art fernerhin im Speiksee auf der Koralpe (ca. 1700 m) und in
einer Probe aus dem Popradsee in der Tatra an.

Dalyellia d1:adema HOFSTEl\. Ich glaube mit völliger Sicher­
heit die fÜr die litorale Charazone des Lunze]' Untersees ungemein
charakteristische DalyelJie mit dieser von HOFSTEN 2) aus der Schweiz
nach wenigen Exemplaren beschriebenen, hier neuerdings von STEINER 3)
aufgefundenen Art identifizieren zu können. Am Thumer See wurde
sie von HOFSTEN ebenfalls in Chara beobachtet. In der Schweiz
geht die Art bis in Höhen über 2200 m, im Lunzer-Seengebiete lebt

1) v. HOFSTEN (38), p. 551 u. 612.
2) v. HOFSTEN (33), p. 533.
3) STEINER (69).


